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Das Jahr 1917 Im Gedenken an ein geistes- und weltgeschichtliches Ereignis «Staatsmänner, Volks- und Heerführer habe ich zur Genüge gekannt. Was bleibt von ihnen, wenn ihre Zeit aus ist? Aber große und fruchtbare Gedanken wie die von Steiner sind eine geistige Macht, deren Wirkung sich gerade in schmerzhaften Weltkrisenzeiten, wie wir sie augenblicklich erleben, und wie er sie vorausschauend prophezeit hatte, bemerkbar macht.» Jules Sauerwein, Memoiren, 1932.



In diesem Jahre - 1966 - schauen wir auf sieben mal sieben verflossene Jahre zurück, seitdem mit dem Epochenjahr 1917 sich ein neues Zeitalter einleitete, in dessen Verlauf, als ebenfalls epochal zu wertende Tat, Rudolf Steiner seine Idee von der Dreigliederung der Menschenwesenheit und des sozialen Organismus, sowie der geistigen Gesetzmäßigkeit des geschichtlichen Werdens, in die Welt stellte. In welchem Zusammenhang geschah dies? Die mitteleuropäischen Friedensbestrebungen vom Ende 1916 waren fehlgeschlagen. Am 21. Dezember 1916 spricht Rudolf Steiner im Baseler Weihnachtsvortrag von einem welterschütternden «Verbrüllen» der Friedenssehnsuchten. Kurz darauf bricht in Rußland die Märzrevolution aus und führt nach einem halben Jahr zum Sieg des Bolschewismus. Anfang April tritt Amerika aktiv in den Krieg ein. Damit war die Katastrophe Mitteleuropas besiegelt. Der durch keine eigenständige Mitte versöhnte Weltgegensatz West-Ost zog am Horizonte der Weltgeschichte herauf. In dieses Chaos des Zeitenumbruchs pflanzte Rudolf Steiner, gleichsam wie ein Samenkorn für eine der neuen Zeit gemäße Erkenntnis, seine DreigliederungsIdee als Ergebnis eines mehr als dreißigjährigen, unablässigen Forschens. Und so, wie aus einem Samenkorn im Jahreslaufe das Pflanzenleben in sichtbare Erscheinung tritt, so tritt in diesem Zeitenumbruchsjahr die urbildhafte DreigliederungsIdee in dreifacher Gestaltung in die Welt: künstlerisch, wissenschaftlich und sozial. Zu Beginn des Jahres 1917 entsteht in Dornach das über neun Meter hohe Modell des «Menschheitsrepräsentanten zwischen Luzifer und Ahriman». Am 15. März 1917, dem Tage der Zaren-Abdankung in Rußland, stellt Rudolf Steiner zum erstenmal die dreigliedrigen Beziehungen des menschlichen Seelenwesens zum Physisch-Leiblichen einerseits und zum Geistigen andererseits dar. Es war dies in einem öffentlichen Vortrag im damaligen Berliner Architektenhaus. Über den Rahmen dieser vortragsmäßigen Darstellung hinaus findet dieses Erkenntnis-Verbindungsglied zwischen Naturwissenschaft und Geisteswissenschaft seine klassische Formel in dem Kapitel «Die physischen und die geistigen Abhängigkeiten der Menschenwesenheit» in dem im November desselben Jahres erscheinenden Buche «Von Seelenrätseln». Im Baseler Vortrag vom 23. November 1917 bemerkt Rudolf Steiner, daß dieser sich ihm im Laufe von mehr als drei Jahrzehnten geistesforscherisch ergebene Zusammenhang «auf der andern Seite ganz gewiß in der nächsten Zeit der Naturwissenschaft, die heute von der Anhörung einer solchen Sache noch weit entfernt ist, auch ergeben wird. Denn Geistesforschung und Naturwissenschaft werden . . . sich treffen, wie Arbeiter, die einen Tunnel graben, von beiden Seiten her». Der Techniker und Philosoph Carl Unger stellte schon unmittelbar nach Rudolf Steiners Tod in seinem Vortrag «Was ist Anthroposophie?»
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(Unger, Schriften Band I) fest, daß es diesem unentbehrlichen Bindeglied zwischen Natur- und Geisteswissenschaft gegenüber gilt, «eine Ehrenschuld an Rudolf Steiner abzutragen, denn er hat auf diesem Gebiete eine Entdeckung gemacht, die ebenso bedeutend ist wie die Entdeckung des Blutkreislaufes durch Harvey». In der Zwischenzeit fügte es im wahren Sinne des Wortes das Karma, daß auch der soziale Aspekt der Dreigliederungs-Idee realisiert wird. Im Frühsommer 1917 wandte sich Otto Graf Lerchenfeld, Neffe des bayrischen Gesandten in Berlin, Hugo Graf Lerchenfeld, ratsuchend an Rudolf Steiner, wie Mitteleuropa noch auf ehrenvolle Weise aus dem Kriege herausgeführt werden könne. In langen Gesprächen entwickelt ihm Rudolf Steiner seine Idee von der Dreigliederung des sozialen Organismus als notwendiges Erfordernis des geschichtlichen Werdens der Menschheit, von der er später (Suttgart 20. 7. 1919) sagt: «Ich glaube nicht, daß es dazu gekommen wäre, die Idee der Dreigliederung des sozialen Organismus in richtiger Art zu erhalten, wenn nicht vorausgegangen wäre durch mich die Erforschung des menschlichen Organismus selber.» - Zu den Berliner Gesprächen wird dann auch Ludwig Graf Polzer-Hoditz, Bruder des österreichischen Kabinettchefs, zugezogen. Daraus entstehen im Juli 1917 die beiden «Memoranden» zu Händen der deutschen und der österreichischen Regierung mit den in knappster Prägnanz formulierten Notwendigkeiten für eine Beendigung des Krieges und der für einen fruchtbaren Neuaufbau notwendigen Verselbständigung von Politik, Wirtschaftsund Geistesleben. Der Appell stieß auf kein Verständnis. Am 7. November 1917 wird in Rußland der Bolschewismus mit seiner materialistischen Geschichtsauffassung die herrschende Staatsform. In denselben Tagen hält Rudolf Steiner in Zürich öffentliche Vorträge über «Anthroposophie und akademische Wissenschaften» (Seelenwissenschaft, Geschichtswissenschaft, Naturwissenschaft und Sozialwissenschaft), in denen er neben der geisteswissenschaftlichen Erkenntnis der Menschenwesenheit auch die geisteswissenschaftliche Erkenntnis des geschichtlichen Werdens als rückläufigen Prozeß, als Jüngerwerden der Menschheit im Gegensatz zum individuellen Lebenslauf, darstellt - bezeichnenderweise an demselben Tag, da in Rußland die materialistische Geschichtsauffassung den Sieg davonträgt. Und im letzten dieser vier Vorträge, am 14. November 1917, stellt er zum erstenmale in der Öffentlichkeit seine Idee von der sozialen Dreigliederung dar. An der nachfolgenden Chronik des Epoche-wandelnden Jahres 1917 ist abzulesen, welche einschneidende Markierung dieses Jahr auch im Lebensgang Rudolf Steiners bedeutet. Durch seine eigene Scnicksalssituation bereits in früher Jugend in das Problem des Völkerlebens hineingestellt und dadurch früh zur Erkenntnis von der unbegrenzten Bedeutung der sozialen Frage gelangt, greift er ab 1917 auch handelnd ins kulturpolitische Leben ein und wird, trotzdem der Versuch scheiterte, nicht müde, als Einziger weiter seine Stimme zu erheben gegen das, was er Wilsoneanismus nannte. Denn er sah voraus, daß «einmal eine Zukunft kommen wird, wo man einen gewissen Grundcharakter der Gegenwartsordnung vielleicht sogar nach einem Namen benennen wird, weil dieser Name charakteristisch sein wird für ein innerlich durch und durch illusionäres Denken, unwirkliches Denken. Und man wird ganz gewiß in der Zukunft einmal sprechen von dem Wilsoneanismus im Beginne des 20. Jahrhunderts, denn dieser Wilsoneanismus, das ist auf politischem Gebiete ganz genau dasselbe, was der Mann hatte, der [um einen Wagen zu bewegen] im Innern des Wagens anschieben wollte». (1.10.1917) Nach sieben mal sieben Jahren, deren Verlauf seine Vorausschau bestätigt hat, an diesem Geisteskampf Rudolf Steiners wieder zu erinnern, dürfte nicht nur historisch berechtigt, sondern auch gegenwartsgemäß sein.
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Chronik des Jahres 1917



1.-30. Januar



Dornach: Fortführung der im Dezember 1916 begonnenen zeitgeschichtlichen Betrachtungen zur Förderung eines bewußten wirklichkeitsgemäßen Erkennens des sozialpolitischen Lebens und seiner geistigen Hintergründe. 22.Januar



USA: Rede Präsident Wilsons (Antwort auf den Friedensnotenwechsel vom Dezember 1916) mit der Erhebung amerikanischer Grundsätze (Freiheit, Demokratie, Selbstbestimmungsrecht der Völker) zu Grundsätzen der Menschheit. Rudolf Steiner, der seit 1913 auf die Gefahr der Wilsonschen Ideale als Abstraktionen hinwies, setzt sich im weiteren Verlauf des Jahres 1917 und der folgenden Jahre immer mehr dafür ein, mit seiner Idee der Dreigliederung des sozialen Organismus den Ideen Wilsons einen aus europäischer Geistigkeit heraus geborenen Impuls entgegenzustellen. 30. Januar



Dornach: Abschiedsvortrag vor einem längeren Deutschlandaufenthalt. Charakterisierung der Note Wilsons vom 22. als wirklichkeitsfremd und Hinweis auf die Notwendigkeit des Brückenschlagens von den verschiedenen Fakultäten zur Anthroposophie, insbesondere von der Medizin, der Pädagogik und vor allem von der Technik: «Wirklich, gerade von der Maschine aus wird man den Weg finden müssen in die spirituelle Welt hinein.» Januar



Dornach: Während dieses Monats führt Rudolf Steiner seine Modellierarbeit an dem über neun Meter hohen originalgroßen Modell für die Mittelpunktsgruppe des Dornacher Baues, die den Repräsentanten der Menschheit zwischen den Wiaersachermächten Luzifer und Ahriman darstellt, so weit, daß daran ohne ihn weitergearbeitet werden kann. Seine Mitarbeiterin an diesem Werk, die englische Bildhauerin Edith Maryon, bewahrte ihn während dieser Arbeit von einem Sturz vom Gerüst: «Ich arbeitete, als die plastische Mittelpunktsgruppe für das Goetheanum noch im Anfange ihres Werdens war, in dem vorderen Bildhaueratelier mit ihr auf dem Gerüste, das um das große Plastilin-Modell errichtet war. Ich glitt durch eben Spalt im Gerüst in die Tiefe und hätte auf einen spitzen Pfeiler auffallen müssen, wenn Maryon meinen Fall nicht aufgefangen hätte. Wenn ich in den folgenden Jahren noch etwas leisten konnte für die anthroposophische Sache, so ist es, weil Maryon mich damals vor einer schweren Verletzung bewahrt hat.» (Nachrichtenblatt 11.5.1924) Anfang des Jahres



In einer Unterredung mit dem prominenten französischen Journalisten Jules Sauerwein sagte er zu diesem: «Was ist der Krieg? - Es ist eine Auflehnung, eine Entladung von Kräften, die ungebührlich zusammengepreßt waren. Es ist ein Gesundungsprozeß durch Gewaltmittel des geistigen Organismus unseres Planeten. So wie der physische Organismus durch Fieber oder äußerliche Anzeichen auf unerträgliche Vergiftungen reagiert, so wie das Feuer, das unter der Erdrinde schwelt,
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zu plötzlichen vulkanischen Entladungen führt, so führt auch der ungesunde und anormale Gebrauch von Energie zu Kriegen. Regierungen und Völker haben dann unter einem ihnen unbegreiflichen Druck den Verstand verloren.» - «Aber welches sind diese erstickten und schlecht geleiteten Kräfte?» «Es sind wirtschaftliche und geistige Kräfte. Die Wirtschaft, das ist die Gesamtheit des Austausches, und die Geistigkeit, das ist die Kultur des Geistes und der Seele, dürfen nicht vergewaltigt werden. Die Staatsgewalt mißbraucht sie, wenn sie aus nationalen Gründen die Zirkulation von Waren und Reichtümern verhindert, so daß Ungleichheit und Haß unter den Produzenten der verschiedenen Nationen entstehen. Sie mißbraucht sie aus vollkommen fiktiven politischen Gründen, wenn sie die Menschen daran hindert, ihrem religiösen Gefühl, ihrer Sprache, ihrer Kunst zu folgen. Vergewaltigte Wirtschaftsgesetze und unterdrückte geistige Freiheiten sind der Ursprung dieses Krieges, der zu nichts Gutem führen und der der Menschheit keinen Fortschritt bringen wird, wenn er nicht ein Krieg der inneren Befreiung ist.» (Sauerwein, Memoiren, 1932.) In einem Interview machte Sauerwein die Aussage: «Ich habe fast alle Monarchen der Erde gekannt, fast alle Premierminister und Marschälle. Aber niemand vermochte auf mich einen so nachhaltigen Eindruck auszuüben, wie der Philosoph und Okkultist Rudolf Steiner. Dies war der interessanteste Mann, dem ich in meinem Leben begegnet b i n . . . Die Staatsmänner - und wären sie noch so mächtig - hatten auf mich immer den Eindruck von Schauspielern gemacht, die ihrer Rolle nicht ganz sicher sind. Aber welch ein Genuß, mit Steiner über Politik zu sprechen! Und nur ein so großer und reicher Verstand vermag auch mit solcher Richtigkeit die einzelnen Probleme zu erfassen.» (Basler National-Zeitung 28.4.1926) Februar bis September



Aufenthalt in Deutschland, hauptsächlich in Berlin. Neben der Vortragstätigkeit schreibt Rudolf Steiner im Sommer sein Buch «Von Seelenrätseln». 1. Februar



Eröffnung des uneingeschränkten deutschen U-Bootkrieges, der den Eintritt Amerikas in den Krieg nach sich zieht. 3. Februar



Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen USA und Deutschland. 6. Februar



Berlin: Rudolf Steiner beginnt eine Reihe christologisch-geschichtlicher Vorträge und bemerkt einleitend: «Die Ereignisse, innerhalb welcher wir stehen, sind ja, man kann sagen, so, daß sie für viele heute noch, wenn es auch wenig bemerkt wird, eine Art Zustand der Betäubnis hervorrufen. Und was eigentlich geschieht, wie eingreifend die Dinge, die da geschehen, in die menschliche Entwicklung sind, das in vollem Umfang zu erkennen, dazu werden diejenigen Seelen, welche diese Menschheitskatastrophe hier auf dem physischen Plan überleben, wohl erst nach einiger Zeit aufwachen. Um so mehr müssen wir es uns angelegen sein lassen, dasjenige vor unsere Seele zu rufen, was wir Gedanken nennen können, die beleuchtend sind für die Aufgaben und Ziele dieser für die Menschheit so notwendigen In diesem Vortrag weist Rudolf Steiner auch erstmals darauf hin, daß der Christus in der ätherischen Welt seit dem Jahre 1909 wahrgenommen werden kann.
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5. März



USA: Rede Präsident Wilsons mit der Ankündigung einer eventuellen Beteiligung Amerikas am Kriege. 12. März



Rußland: Märzrevolution mit Sturz des Zarenregimes. 15. März



Abdankung des Zaren. 15., 17. März



Berlin: Rudolf Steiner stellt in den beiden öffentlichen Architektenhausvorträgen zum erstenmal die Beziehungen des Seelenwesens zum Physischen und zum Geistigen in, wie er sagt, vollem Einklang mit der Naturwissenschaft, dar. «Ich habe bisher in dieser Weise nicht formuliert, was ich in den beiden letzten Vorträgen ausgesprochen habe, aber es ist jetzt ganz genau 35 Jahre her, seit ich als ganz junger Mann in Wien begonnen habe mit den Forschungen, welche zuletzt dazu führen konnten, das auszusprechen, wie es in den letzten zwei Vorträgen geschehen ist. Und ich war unablässig bei diesem Forschen.» (22.3.17) 17. März



Tod des Philosophen Franz Brentano in Zürich, dessen Philosophie Rudolf Steiner seit seiner Studienzeit in Wien mit wärmstem Anteil verfolgte und dem er in den folgenden Monaten ein Kapitel in seinem Buch «Von Seelenrätseln» als Nachruf widmete, da die Brentanosche Philosophie für ihn zu den anziehendsten Leistungen der Seelenforschung in der Gegenwart gehöre (vgl. «Von Seelenrätseln»). 2. April



USA: Präsident Wilson empfiehlt dem amerikanischen Senat den Eintritt Amerikas in den Krieg. 6. April



Amerika erklärt Deutschland den Krieg. 8. April



Lenin wird von Zürich aus durch die deutsche Regierung im plombierten Wagen nach Rußland geschleust, in der Absicht, durch eine neue Revolution zu einem baldigen Friedensschluß mit Rußland zu kommen. 3. April



Berlin: Im Vortrag Hinweis Rudolf Steiners, «daß zu einer jeglichen wirklichen, die Menschenseele befriedigenden Welterkenntnis die Einsicht gehört, daß sowohl die Weltengliederung als auch die Menschheitsgliederung, die Gliederung des Wesens des Menschen, nach den drei Prinzipien von Leib, Seele und Geist vorgenommen werden muß», wie dies schon im Buche «Theosophie» (1904) durchgeführt worden sei, und daß die Erkenntnis der Dreigliederung des Menschen nach Leib, Seele und Geist die Vorbedingung für ein wahres Christus-Verständnis bedeutet.
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17. April



In der Mannheimer Zeitung «Neue Badische Landeszeitung» erscheint (anonym) die Besprechung Rudolf Steiners «Eine preisgekrönte wissenschaftliche Arbeit über die Geschichte des Kriegsausbruches» von Dr. Jacob Ruchti, Bern. l.Mai



Berlin: Rudolf Steiner bespricht im Vortrag das in diesen Wochen erschienene Buch des schwedischen Nationalökonomen Rudolf Kjelle'n «Der Staat als Lebensform»: «Als mir dieses Buch in die Hand kam, hatte ich das Gefühl, daß ich mich am allerliebsten über dieses Buch freuen möchte, recht freuen möchte. Denn es ist geschrieben von einem Mann, der zu den, man darf sagen, wenigen gehörte, die interessiert werden konnten für unsere geisteswissenschaftlichen Bestrebungen... Als ich das Buch gelesen hatte, kann ich sagen, empfand ich Wehmut, weil ich gerade an einem Geiste, der, wie gesagt, interessiert werden konnte für die geisteswissenschaftlichen Bestrebungen, sehen konnte, wie weit entfernt seine Gedanken noch sind von denjenigen Gedanken, die der Gegenwart vor allen Dingen not tun würden...» 11. Mai



Stuttgart: Rudolf Steiner beginnt hier seine Privatgespräche mit Mitgliedern abzusagen, begründet durch Verleumdungen ehemaliger Mitglieder. Diese Absage wird an verschiedenen weiteren Vortragsorten wiederholt. In Leipzig am 10. Juni sagte er u. a.: «Es ist vielleicht nicht zu hoch gegriffen, wenn ich sage, daß, wenn man zu 120 Menschen in allem Ernste über die tiefsten Dinge spricht, unter diesen 120 wahrscheinlich 70 mögliche Gegner sich befinden; 70 mögliche Feinde. Das ist schon einmal s o . . . Es handelt sich auch nicht darum, ob sich solche Gegner erheben oder nicht, sondern darum, ob sie anständig sind oder nicht... Es ist heute die Zeit, wo die Frage durchaus aufgeworfen werden muß: Kann in dieser Weise die Anthroposophische Gesellschaft fortgeführt werden, wenn ich dann Vorträge halten soll, oder nicht? Die Anthroposophische Gesellschaft ist doch wahrhaftig etwas anderes als Anthroposophie oder Geisteswissenschaft.» 13. Mai



Stuttgart: Erste Darstellung der geisteswissenschaftlichen Erkenntnis vom Jüngerwerden der Menschheit als eine Gesetzmäßigkeit des geschichtlichen Werdens. Ende Mai



Dornach: Es wird begonnen, das Modell der Zentralgruppe in Holz zu übertragen, d. h.: das Holz für den erforderlichen Holzblock der zuerst in Angriff genommenen unteren im Felsen verketteten Ahrimanfigur wird aufeinandergeschichtet. Die Ausführung der Gesamtgruppe - ursprünglich in verschiedenen Hölzern geplant - muß aus kriegsbedingten Umständen auf eine Holzart (Rüster) beschränkt werden (21.10.17). Warum Holz: «Unmöglich wäre es gewesen, es mit einem andern Material zu versuchen als mit dem Holz. Denn aus wirklich sehr geheimnisvollen Gründen läßt sich das Geistig-Seelische plastisch am besten in Holz formen, überhaupt zum Ausdruck bringen. Und dasjenige, was vielleicht gerade als Regel gelten müßte für die Plastik, wie sie heute vielfach üblich ist, das mußte durchbrochen werden, mußte durch anderes ersetzt werden beim Schaffen dieser Gruppe. Solche Gestal-
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ten wie Ahriman und Luzifer, und auch in gewissen Grenzen die Gestalt, die in der Mitte steht, solche Gestalten müssen aus dem Inneren heraus, aus dem Selbstschöpferischen des Geistig-Seelischen heraus geschaffen werden, mit Absehen von jeglichem Modell im gewöhnlichen Sinne des Wortes... Es ist ein erster Versuch, solche Dinge, die sich im Geistigen abspielen, künstlerisch zu gestalten. Wenn sie nach dieser Richtung hin eine Art Anregung geben könnten gerade dem künstlerischen Schaffen, dann würden sie neben den Dingen, die sie dem Bau leisten sollten, auch der Welt einen gewissen Dienst leisten können.» (21.10.17) Berlin: Otto Graf Lerchenfeld, Reichsrat der Krone Bayern, hat durch seine Beziehungen zur Regierung Einblick in die Aussichtslosigkeit der deutschen Kriegsführung und erbittet von Rudolf Steiner Ratschläge, wie Deutschland noch auf ehrenvolle Weise aus dem Kriege herauszuführen sei. Nach der Darstellung Otto Lerchenfelds in Roman Boos «Rudolf Steiner während des Weltkrieges», Dornach 1933, fand die erste Unterredung im Mai statt. Da sich mehr als drei Wochen lang tagtägliche Gespräche anschlössen, können die Gespräche jedoch erst in der zweiten Junihälfte begonnen haben, denn Rudolf Steiner war vom 9. bis ca. 25. Mai und vom 2.-18. Juni auf Vortragsreisen. 2. Junihälfte



Bei der ersten Unterredung Graf Lerchenfelds mit Rudolf Steiner wird eine längere Unterredung für den nächsten Tag vereinbart: « . . . war heute drei Stunden bei Dr. Steiner in der Motzstraße. Vor mir steht die Lösung von allem. Weiß, daß es keine andere geben kann. hat er genannt, was er wie das Ei des Columbus vor mich hingestellt hat. In den nächsten Tagen will er die Idee mit mir ausarbeiten. Werden wohl Wochen daraus werden...» «Mehr als drei Wochen tagtäglicher, stundenlanger Arbeit folgten dieser ersten Unterredung, Wochen höchsten Erlebens, höchster Anpassung, intensivsten Lernens, Lernens, was in Wahrheit bedeutet Logik des Lebens, des Werdens und Vergehens, wie Logik hinübergreifen muß ins Künstlerische, soll sie vom wirklichen Leben nicht abgelehnt und zur Unlogik werden. Politik ist Kunst, nicht Wissenschaft allein, und, wo sie nur mehr Wissenschaft ist, da erkrankt der soziale Organismus, weil er behandelt wird wie ein Totes...» Juli «An einem der letzten Tage, als das so Zustandegekommene nun bald an die im öffentlichen Leben stehenden Persönlichkeiten herangetragen werden sollte, erbat ich von Rudolf Steiner eine Art kurzen Memorandums über diese seine Idee, um es denen geben zu können, die Interesse haben und den Wunsch äußern würden, sich näher mit diesen Gedanken bekanntzumachen. Kurz darauf übergab er mir das Manuskript.» (Lerchenfel a. a. O.) Nunmehr wird Ludwig Graf Polzer-Hoditz aus Österreich zu den Gesprächen zugezogen. 10. Juli



Telegramm Rudolf Steiners an Polzer-Hoditz: «Wäre Ihnen möglich, nächsten Freitag für einige Tage nach Berlin zu kommen. Gruß Rudolf Steiner.»
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13. Juli



Polzer-Hoditz bei Rudolf Steiner, der ihm u. a. sagte: «Graf Lerchenfeld wollte eine gemeinsame Besprechung einiger Herren mit mir veranstalten, diese haben sich aber aus verschiedenen Gründen entschuldigt.» (Polzer-Hoditz, Eine historische Bemerkung. Anthroposophie, Zeitschrift für freies Geistesleben, 16. Jg. 1933/34) Noch an diesem Tage und an den darauffolgenden Tagen machte Rudolf Steiner Polzer-Hoditz mit den Gedanken der Dreigliederung bekannt, «die aber, wie er sagte, nicht Literatur bleiben dürfe, sondern nur dann wirksam werden könne im Sinne eines Friedens, wenn sie von einer maßgebenden Stelle aus, auf welche die Welt hinblickt, verkündet würde... Dann gab mir Rudolf Steiner das zuerst von ihm verfaßte Memorandum in Maschinenschrift.» (a. a. O.) 16. Juli



Graf Lerchenfeld reist nach München, um eine Unterredung Rudolf Steiners mit dem deutschen Botschafter in Washington, Graf Bernstorff, vorzubereiten. 18. Juli



Rudolf Steiner und Graf Polzer-Hoditz reisen nach München. 19. Juli



München: Nachmittags Unterredung Rudolf Steiners mit Graf Bernstorff im Edenhotel: «Die Besprechung verlief aber, ohne daß man ihn zu irgendeiner Aktivität hätte veranlassen können.» (Polzer-Hoditz a. a. O.) Berlin: Friedensresolution der Reichstagsmehrheit für einen Frieden der Verständigung und Versöhnung. 20. Juli



Rudolf Steiner, Polzer-Hoditz (und Lerchenfeld?) reisen zurück nach Berlin. 21./22. Juli



Rudolf Steiner verfaßt in der Nacht das zweite Memorandum und übergibt es Polzer-Hoditz. «Es war für meinen Bruder bestimmt, der damals Kabinettchef des Kaisers Karl war und nicht nur dessen volles Vertrauen genoß, sondern auch seit längerer Zeit in einem sehr nahen Freundschaftsverhältnis zum Kaiser stand. Rudolf Steiner sagte mir: 
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